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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bio gra phie Georg My li us
Georg My li us (Mül ler), der Sohn ei nes Zim mer manns, war 1548 zu Augs ‐
burg ge bo ren. Sein Gross va ter, Jo hann Ge ring, hat te von sei nem Ge wer be
den Na men Mül ler er hal ten, sich aber auch als Kriegs mann un ter Kai ser
Karl V., dem er be son ders lieb war, aus ge zeich net. Georg’s Geis tes ga ben er ‐
reg ten schon früh gros ses Auf sehn. Er schien, sag te Hut te rus, das, was er
lern te, we ni ger von sei nen Leh rern zu emp fan gen, als aus sich selbst her ‐
vor zu brin gen. Schon im sie ben ten Le bens jahr konn te er über die Ar ti kel der
lu ther schen Re li gi on Re de und Ant wort ge ben. Da bei wa ren sei ne Sit ten
streng, ernst und an muthig. Seit 1566 be such te er die Uni ver si tä ten zu
Strass burg, Tü bin gen und Mar burg. Von hier wur de er, mit vor treff li chen
aka de mi schen Zeug nis sen und der Magis ter wür de ge schmückt, 1572 von
sei ner Va ter stadt zum Di a ko nus bei’m hei li gen Kreuz be ru fen. Bald dar auf
ver hei rat he te er sich mit Bar ba ra Grund ler. Nach sie ben jäh ri ger treu er, tie ‐
fein drin gen der Amts füh rung sand ten ihn die lu ther schen Augs bur ger nach
Tü bin gen, wo er un ter Heer brand’s Vor sit ze über die Gräu el der ka tho li ‐
schen Mes se dis pu tier te und zum Doc tor der Theo lo gie pro mo viert wur de.
Nach sei ner Rück kehr, im De cem ber 1579, er hielt er die Pre di ger stel le zu
St. An nä und acht Mo na te dar auf die Ge ne ral su per in ten den tur. Mit bren ‐
nen dem Ei fer und un er schüt ter li cher Kraft ver trat er in die sen Äm tern die
lu ther sche Kir che ge gen Pa pis mus und Cal vi nis mus; in’s Be son de re schärf ‐
te er die Kir chen zucht und re for mir te er die Schu len. Sein ent schie de ner
Wi der wil le ge gen Al les, was von der ka tho li schen Kir che aus ging, mach te
ihn zu ei nem hef ti gen Wi der sa cher des Gre go ri a ni schen Ca len ders, des sen
Ein füh rung vom Augs bur ger Se na te, der gröss ten t heils aus Pa pis ten be ‐
stand, be schlos sen wur de. An der Spit ze der gleich ge sinn ten Lu ther an er, die
selbst durch ein ver schrie be nes Heer ro her, räu be ri scher Sol da ten in ihrem
Wi der stan de nicht ge hemmt wer den konn ten, war er dem Has se der Je su i ten
am meis ten aus ge setzt. Sein Bild niss soll da mals in Rom auf ge hängt und
be schimpft wor den sein. In des sen er lang te die star ke lu ther sche Be völ ke ‐
rung Augs burg’s bei dem Kam mer ge rich te zu Spei er ei ne Re so lu ti on, nach
der sie bei dem al ten Ca len der blei ben durf ten. Doch pro tes tier te der Rath
mit An füh rung fol gen der Grün de: „Die se Sa che ist nicht me re spi ri tu a lis,
son dern hat auch ih re ver nünf ti gen Ur sa chen und ist nicht al lein zur Er hal ‐
tung gu ter Po li zei, Ru he, Frie dens und Ver trau lich keit zwi schen den Ein ‐
woh ner ei ner Stadt, dar in nen bei de im hei li gen rö mi schen Reich zu ge las se ‐



3

ne Re li gi o nen in Übung sind, son dern auch zur Fort set zung der Han t hie run ‐
gen, bür ger li chen Nah rung und Com me rei en (oh ne wel che kein bür ger li ‐
ches We sen in die Harr be ste hen mag) fast dienst lich, mit den Be nach bar ten
der Zu fuhr täg li cher Vic tu a li en, Hal tung und Be su chung der Jahr märk te, so
auf ge wis se Zeit und Fes te ge rich tet, Gleich heit zu hal ten, auch das Ge wis ‐
sen eben dar an nicht ge bun den, ob 10 Ta ge frü her oder spä ter Os tern und
an de re ge wöhn li che Fes te ge fei ert und be gan gen, dar in als ein Mit tel ding
die welt li che Ob rig keit nach Ge le gen heit der Zeit, Ort und Per so nen wohl
Maass und Ord nung zu ge ben, auch Än de rung für zu neh men hat, de ren die
Un tert ha nen mit rei nem, gu tem, un ver letz tem Ge wis sen wohl ge le ben mö ‐
gen, ja mit Nich ten sich wi der set zen sol len; die weil ein mal die Leh re des
hei li gen Evan ge lii im welt li chen Stand und po li ti schen Sa chen Nichts än ‐
dert, und die Un tert ha nen ih rer Ob rig keit in al len Dem, so nicht wi der Got ‐
tes Ge bot ist, auch Ge wis sens hal ber zu ge hor sa men schul dig; wie denn
auch frem de na ti o nes, so dem Papst t hum nicht an han gen, gleich wohl aus
jetzt er zähl ten und an de ren mehr po li ti schen Ur sa chen sich des neu en Ca ‐
len ders oh ne Ver wir rung der Ge wis sen ge brau chen.“ Hier auf kas sier te die
Kam mer ih re ers te Re so lu ti on und de kre tier te die Ein füh rung des neu en Ca ‐
len ders (Mai 1584). Nach dem der Kai ser die sen Be schluss be kannt ge macht
hat te, er klär te My li us mit dem geist li chen Mi nis te ri um dem Augs bur ger
Rat he, „dass sie in al len po li ti schen Din gen dem De cre te Fol ge leis ten wür ‐
den, aber in kirch li chen An ge le gen hei ten, ins Be son de re in der Fei er der
Fest ta ge und in evan ge li schen Re li gi ons übun gen, dem Paps te nicht ge hor ‐
chen könn ten.“ Auch pro kla mier te er sammt sei nen Collegen am 24. Mai
von der Kan zel, dass sie erst am 28. das Fest der Him mel fahrt fei ern wür ‐
den, wel ches von den Ka tho li ken be reits be gan gen war. Schon am an dern
Mor gen kün dig te ihm der Rath schrift lich sei ne Ent las sung an, und um die
Mit tags stun de liess er ei ne Kut sche vor M.’s Haus fah ren, wel che die ser so ‐
fort be stei gen muss te. Man hör te ihn drin nen mit lau ter Stim me sin gen: In
dich hab’ ich ge hof fet, Herr! Ka tho li sche Stim men aber sol len ge ru fen ha ‐
ben, dass der Kes sel mit Öl, in dem er sie den sol le, in Rom schon über’s
Feu er ge setzt sei. Der gan ze Auf tritt, wel cher sich bei die ser Ge le gen heit
ent wi ckel te, ist auf ei nem al ten Kup fer stich ab ge bil det, der fol gen de Un ter ‐
schrift ent hält: „Wahr haf ti ge Für stel lung der Be ge ben heit, so sich A. 1584,
d. 25. Ma ji, mit Herrn D. Georg Mül ler, her nach My li us ge nannt, ge we se ‐
nem Pfar rer bei St. An na, auch Su per in ten dens u. Rec tor des evan ge li schen
Colle gii, zu ge tra gen, wie er von un se ren Geg ner aus sei ner Be hau sung mit
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ei ner be deck ten Gut sche zu Mit tag, als Je der mann beim Es sen war, an der
Mau er hin ten am Gar ten ab ge holt und dem Geg gin ger Thor zu ge eilt, um
ihn zu ver füh ren; weil es aber vom Ge schrei der Schü ler laut bar wor den, ist
viel Volks zu ge lau fen, da ha ben sich et li che Hand werks ge sel len zur Weh re
ge stellt und den Fuhr mann vom Pfer de her un ter ge schla gen, auch die Strän ‐
ge an den Pfer den ab ge schnit ten, auch ha ben sich die Sol da ten zur Ge gen ‐
wehr stel len müs sen, und ein Kna be von sie ben Jah ren schlug das hal be
Thor zu, ei ne Magd aber riss den Herrn Mül ler aus der Gut sche und brach te
ihn in ein Be cken haus. Auch wur de zur sel ben Zeit ein schö ner Re gen bo ‐
gen um die Son ne ge se hen. Al so ist Hrn. D. Mül ler durch Schi ckung Got tes
aus der Hand sei ner Fein de er ret tet wor den.“ (Man fin det die se Ab bil dung
und Un ter schrift in der His to ria My li a na von Joh. Christ. My li us, Bd. 1, S.
37.) Am Aben de je nes leid vol len Ta ges war es ihm noch ver gönnt, ei ni ge
Stun den heim lich bei sei ner hoch schwan ge ren Gat tinn und bei sei nen Kin ‐
dern zu ver wei len.

Am fol gen den Ta ge ent kam er in Wei ber klei dern nach Ulm, wo er gu te
Auf nah me fand und ein Jahr lang leb te. Der Tod sei ner Gat tinn, den er dort
er fuhr, er schüt ter te ihn aufs tiefs te. Den noch trat er wäh rend sei nes Auf ent ‐
hal tes in Ulm mit Ve ro ni ca Weis se, ei ner an ge se he nen Pa tri cier s toch ter aus
Augs burg, in ei ne zwei te Ehe. Von al len Sei ten emp fing er in sei nem Path ‐
mos, wie er Ulm nann te, die glän zends ten Be wei se der Ver eh rung und Lie ‐
be. Da hin ge hör ten die Vo ca ti o nen zum Su per in ten den ten nach Braun ‐
schweig und Strass burg, so wie zum Pro fes sor, Canz ler und Pre di ger nach
Wit ten berg. Er folg te der letz ten im Ju ni 1585. Aber die nach dem To de des
Chur fürs ten Au gust (1586) ein tre ten de Herr schaft des Kryp to cal vi nis mus
ver lei de te ihm sei ne Wirk sam keit in Wit ten berg. Auch wur de er, da er die
Un ter schrift des Cor pus doc tri nae Phi lip pi cum ver wei ger te, der Canz le r ‐
wür de so fort be raubt. Sehr er wünscht kam ihm da her ein Ruf zum Pro fes sor
nach Je na, den er im Fe bru ar 1589 an nahm. Zwei Jah re dar auf wur de er
dort auch Pre di ger und Su per in ten dent. Als nach dem To de des cal vi nisch
ge sinn ten Chur fürs ten Chris ti an I. (1591) sein Lan des fürst Fried rich Wil ‐
helm die vor mund schaft li che Re gie rung Chur sach sens führ te, wur de My li ‐
us mit Hun ni us, Mi rus und Lon ne rus zur Ab fas sung der säch si schen Vi si ta ‐
ti ons ar ti kel her an ge zo gen, und er ge wann da durch, so wie durch sei ne Mit ‐
ar beit an der prak ti schen Durch füh rung der sel ben in der meiss ni schen Vi si ‐
ta ti on, ei nen be deu ten den Ein fluss auf die Be fes ti gung der lu ther schen Kir ‐
che.
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Nach Hun ni us’ To de wur de M. von dem Chur fürs ten Chris ti an II. zum Pro‐ 
fes sor und Su per in ten den ten nach Wit ten berg be ru fen (1603). Bald star ben 
dort auch Run gi us (1604) und Ge sner (1605), und My li us trug nun, nach 
Hut ter’s Aus druck, wie ein zwei ter At las, nach fast zu sam men ge fal le ner 
Kir che, de ren Grund ves te auf sei nen Schul tern. Doch nicht lan ge er trug er 
die se schwe re Bür de. Am Him mel fahrts fes te 1607 hielt er noch ein mal ei ne 
ge wal ti ge Pre digt und zwei Ta ge dar auf die ge wöhn li che aka de mi sche Vor‐ 
le sung. Aber er sah sich schon ge nö thigt, sei ne Zu hö rer um ei ni ge Fe ri en ta‐ 
ge zu er su chen, die er zu ei ner klei nen Er ho lungs rei se be nut zen wol le. 
Doch da zu kam er nicht; denn in der fol gen den Nacht wur de er von den 
hef tigs ten Stein schmer zen er grif fen, zu de nen sich ein bös ar ti ges Fie ber ge‐ 
sell te. Ru hig lag er auf sei nem Schmer zens bet te, des To des har rend, un ter 
häu fi gem Ge brauch der Wor te: Nur Der will nicht ster ben, der nicht zu 
Chris to ge hen will. Am drit ten Pfingst ta ge leb te er noch. Nach der Pre digt 
be rief er sei ne Gat tinn, Kin der, Freun de und Collegen, be kann te den Glau‐ 
ben der Kir che, bat um Ver ge bung der Sün den, dank te für al le Be wei se der 
gött li chen Gna de, nahm das hei li ge Abend mahl, er mahn te sei ne Collegen 
zur Ein tracht, leg te die Kir che Gott an’s Herz und sag te den Ein zel nen Le‐ 
be wohl. Zwei Ta ge dar auf, am 28. Mai 1607, ent schlief er. Die Lei chen pre‐ 
digt hielt ihm Bal du in (Sie fin det sich in der Schrift: Be richt vom christl. 
Ab schied D. Mar ti ni Lu the ri, sammt sechs Lei chen pre dig ten bei dem Be‐ 
gräb niss Lu the rii, Hun nii, Run gii, Ge sne ri, My lii, Ly se ri. Wit tenb. 1610. 
4.), die aka de mi sche Lei chen re de Hut te rus. Letz te rer vert hei dig te ihn noch 
nach sei nem To de in ei ner Schutz schrift ge gen die An grif fe der Pa pis ten, 
in’s Be son de re ei nes Georg Po me ri us. My li us  galt un ter den drei be deu‐ 
tends ten gleich zei ti gen Wit ten ber ger Theo lo gen, die auch als Pre di ger be‐ 
rühmt wa ren, als der be redtste. „D. Ae gi di us Hun ni us (so lau tet ein 
Sprüchwort) doc tis si mus, D. Georgi us My li us elo quen tis si mus, D. Po ly car‐ 
pus Ly se rus for mo sis sis mus.“ (Reht mey er, Kir chen his to rie der Stadt Braun‐ 
schweig, Bd. 3 S. 144.). Je den falls ist er an Schwung und Blü the des Aus‐ 
dru ckes ih nen über le gen. Aber auch an Sach ge halt steht er kaum hin ter ih‐ 
nen. Sei ne Me tho de ist bald syn the tisch, bald pa ra phras tisch und bald lo cal.

Von sei nen Schrif ten sind be son ders wich tig: Doc tri na sanc ta de Ju sti fi ca ti ‐
o ne. Jen. 1591. 4. Dis pu ta ti o nes II. pro Ar ti cu lis vi si ta ti o nis Mis ni ce. Je nae
1593. The ses et An th t he ses de coe na Do mi ni. Je nae 1593. 4. Po si ti o nes de
ve ro Deo uno et tri no. Je nae 1598. 4. Exp li ca tio in 1 epist. ad Co rinthi os.
Je nae 1600. 8. Com men ta ri us in evang. Jo an nis. Fran cof. 1624. Exp li ca tio
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Au gu sta nae con fes si o nis. Je nae 1604. Har mo nia Pat rum et Lu the ri cum SS.
Leipz. 1595. 8. See len schatz, d.i. Be richt aus Got tes Wort, christ lich zu le ‐
ben und se lig zu ster ben. Lauin gen 1595. 8. Sie ben un ter schied li che christ ‐
li che Pre dig ten. Lauin gen 1584. 4. Drei christl. Pre dig ten, zwo von dem
hei li gen Pfingst fes te, ei ne auf den Sonn tag der heil. Drei fal tig keit. Wit tenb.
1586. 4. XI Pre dig ten un ter schied li cher Ma te ri en. Er furt 1590. 8. VII Pre ‐
dig ten wi der die Cal vi nis ten. Wit tenb. 1592. 4. Pre digt vom Os ter lamm im
al ten Tes ta men te. Je na 1592. 4. X Tür ken pre dig ten. Je na 1598. 4. Pre digt
von der Per son Chris ti. Wit tenb. 1602. 4. III Weih nachts pre dig ten. 1610. 4.
Papst pre dig ten. Ein zeln er schie nen; die drit te un ter dem Ti tel: Vom al ten
und neu en Babel. Wit tenb. 1585. 4. Lei chen pre dig ten.

Se. Ora tio pa ren ta lis de vi ta cet. Georgii My lii, au to re Le o n har do Hut te ro.
Wi teb. 1607. 4. (Aus zugs wei se bei Ada mus.) Ejus dem Gründ li che Ab fer ti ‐
gung zwei er lei un ter schied li cher Be den ken, so von dem Le ben, Sit ten und
Leh re Herrn Georgii My lii Se li gen durch ei nen päpst li chen Sy co phan ten,
der sich Georgi um Po me ri um nen net, ver fer tigt wor den. Wit tenb. 1607. 4.
Bal tha sa ris Men cii his to ri ca nar ra tio de sep tem elec to ri bus Sa xo niae. Wi ‐
teb. 1611. 8. p. 227. Zeu me ri vi tae pro fes sorum Je nen si um p. 98. Ar nold,
Kir chen- und Ket zer his to rie. Th. 2. B. 16. C. 26. §. 14-18. Joh. Chris toph
My li us, His to ria My li a na. Je nae. 1751. T. 1. S. 35.

Von der se li gen und hei li gen Him mel fahrt
un se res Hei lands Je su Chris ti, ge hal ten
auf den Tag der sel bi gen, aus dem ers ten
Ca pi tel der apo sto li schen Ge schich te.
(Sie ben un ter schied li che christ li che Pre dig ten, Ge hal ten
durch Ge or gen Mil ler. Lau gin gen 1584. 8. S. 7.)

Auf die sen heu ti gen Tag hal ten und be ge hen wir in der Chris ten heit ein gar
für neh mes und nahm haf ti ges Fest, das Fest der fröh li chen und sieg rei chen
Him mel fahrt un se res ge lieb ten Se lig ma chers Je su Chris ti, in wel cher er am
vier zigs ten Ta ge nach sei ner freu den rei chen Auf er ste hung von sei nen Jün ‐
gern ab ge schie den und aus die sem sterb li chen, elen den Jam mer thal gen
Him mel zu ewi ger Freu de und Regirung auf ge fah ren ist. Wel che His to ria
von den lie ben Apo steln so wich tig ge ach tet, dass sie auch den Ar ti keln un ‐
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se res all ge mei nen christ li chen Glau bens von ih nen ein ver leibt und ihr ein
be son de rer Ar ti kel ein ge räumt und zu ge eig net wor den ist, da wir be ken nen
und spre chen: Ich glau be an Je sum Chris tum, der auf ge fah ren ist gen Him ‐
mel, sit zend zu der Rech ten Got tes, des all mäch ti gen Va ters. Ob nun die ses
Fest an So lem ni tät und Herr lich keit an de ren Fes ten Chris ti sei vor zu zie hen,
kann so gar leicht lich nicht geurt heilt oder ent schie den wer den. Dies aber
ist ge wiss und ein mal wahr, dass, gleich wie es das letz te und an de rer Fes te
Chris ti Be schluss, al so auch son der lich der Per son Chris ti hal b en wohl das
al ler fröh lichs te und hold se ligs te Fest zu hal ten und zu nen nen ist. Was un ‐
säg li che Mü he und Ar beit, Angst und Noth, Pein und Mar ter Chris tus, un ‐
ser Hei land, in Ver rich tung des Wer kes mensch li cher Er lö sung ha be er lit ten
und aus ge stan den, kann mit Wor ten nicht aus ge spro chen, ja mit Ge dan ken
nicht er reicht wer den. Das ist al lein ei ne kur ze Sum ma: Mit den al ler mäch ‐
tigs ten, grim migs ten und bö ses ten Fein den, Bei des, Got tes und der Men ‐
schen, hat er 33 gan zer Jah re um Leib und Le ben kämp fen, ein blu ti ges
Schar fren nen ha ben müs sen. Als er nun end lich als der ge wal ti ge Gi gas ge ‐
mi nae sub stan tiae, der mäch ti ge Gott- und Men schen held, wi der die Fein de
rit ter lich ob ge sie get, das Feld mit Lob er hal ten und die Pro vinz sei ner lie ‐
ben Kir che auf Er den wohl und or dent lich be stel let: wen det er sich wie der ‐
um der Hei math und zeucht zu Haus mit Sieg, Tri umph und mit höchs ter
Ma je stät und Herr lich keit. We nig zwar wird hier in nen mit Au gen ge se hen
(denn der Tri umph viel zu hoch und herr lich ist, als dass er mit leib li chen
Au gen möch te er reicht wer den); aber ist hie mit Ge dan ken Et was aus zu ‐
rich ten, so ge den ke durch Gott, mit was Ju bel, Freu de und Lob ge sang ihn
die hei li gen Heer schaa ren wer den emp fan gen; hilf Gott, wie wer den die lie ‐
ben Eng lein froh lockt und ihn mit un aus sprech li chem Jauch zen ge grüsst ha ‐
ben! Der lie be Da vid lässt ein Wört lein er schal len, aber wie herr lich lau tet
es: Der Herr fährt auf mit Jauch zen, und der Herr mit hel ler Po sau ne! (Ps.
47). Pau lus sagt auch et was We ni ges und doch gar Viel: Chris tus ist auf ge ‐
fah ren in die Hö he und hat das Ge fäng niss ge fan gen ge führt und hat den
Men schen Ga ben ge ge ben (Eph. 4). Hie von könn ten wir jetzt ein we nig
stam meln; dann wer den wir’s aber aus stu di ren, wenn wir zur ho hen Him ‐
mels schu le er ho ben und zu Chris to auf ge nom men wer den. Mitt ler weil dem ‐
nach an die sem Ar ti kel nicht we ni ger, als an an de ren ge le gen ist, und uns
Chris tus mit sei ner Him mel fahrt eben so wohl, als an de ren sei nen Wer ken
ge f rom met hat: so wol len wir die sel bi ge auf dies Mal zu han deln für uns
neh men und die Hand lung mit drei en Punk ten be grei fen:
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Zum Ers ten soll die Ge schich te oder His to rie an ihr selbst er zäh let und de ‐
ren ei gent li cher Ver stand an ge zeigt wer den.

Zum An dern wol len wir ver mel den, was Nut zen uns die Him mel fahrt un se ‐
res Herrn Chris ti ge bracht und wo zu sie uns ge f rom met ha be.
Für’s Drit te wol len wir be trach ten, wie wir uns die ser Him mel fahrt Chris ti
heils am lich ge brau chen und die sel bi ge zu un serm bes ten Nut zen an wen den
sol len.

Chris tus, un ser ge treu er Se lig ma cher, der in die Hö he ge fah ren und dem
Men schen Ga ben giebt, ver lei he euch und mir hie zu sei ne Gna de und hei li ‐
gen Geist. Amen.

Nach dem un ser lie ber Hei land Chris tus et li che Wo chen bei sei nen Jün gern
nach sei ner Auf er ste hung auf Er den zu ge bracht, sie auch im Glau ben an
sei ne wahr haf ti ge Auf er ste hung steif, fest und un ge zwei felt ge macht, sonst
auch an ders Al les, was zur Be stal lung sei nes Reichs von Nö then, ge nug ‐
sam lich für ge se hen und ver ord net hat te, führt er end lich sei ne Jün ger gen
Be tha ni en auf den Öl berg, all da sich un längst zu vor sein jäm mer li ches Lei ‐
den an ge fan gen hat te. Eben die ses Orts, als er den Jün gern Be fehl gethan,
zu Je ru sa lem zu war ten auf die Sen dung des hei li gen Geis tes, mit wel ches
Kraft sie von Oben her ab sol len an gethan wer den, fä het er an, von ih nen
freind lich Ur laub zu neh men, ge seg net sie mit an muthi gen Wor ten, hin ter ‐
lässt ein long um Va le Va le, be fiehlt sie der gnä di gen Regirung und Schut ze
sei nes ewi gen Va ters, wird dar auf bald em por von der Er de auf ge ho ben und
in An se hung ih rer Au gen über sich in die Luft er hö het und je län ger je wei ‐
ter aus ihrem Ge sicht ge rü cket. Die Jün ger, ob sie gleich wohl ob sei nem
Ab schied nicht mehr so sehr als zu vor be trü bet sind, sin te mal sie im Glau ‐
ben stär ker und in dem rech ten Er kennt niss Chris ti tie fer als zu vor ge grün ‐
det wa ren, den noch se hen sie ihm nach, so lan ge sie kön nen. Und ist kein
Zwei fel, sie hät ten gern die ses Spec ta kels ein En de ge se hen und, wo es
mög lich ge we sen, gern in den obers te Him mel, ja, über al le Him mel hin aus
ge se hen. Aber ei ne Wol ke kommt bald da zwi schen, nimmt ih nen Chris tum
aus Au gen und Ge sicht. Chris tus wird als bald in die ewi gen Woh nun gen
ein ge nom men und sitzt zu der Rech ten auf dem Stuhl der Ma je stät im Him ‐
mel, wie Pau lus re det (He br. 8). Un ter des sen, als gleich wohl die Jün ger
stan den an der Stät te, mit stra cken Au gen über sich gen Him mel se hend,
an ders nicht, denn als wä ren sie ein ge fro ren, und im Ge sicht al ler dings ent ‐



9

zückt, tra ten zu ih nen zween Män ner in weis sen Klei dern, das ist, zween
En gel vom Him mel spra chen sie an mit die sen Wor ten: Ihr Män ner von Ga ‐
li läa, was ste het ihr und se het gen Him mel? Die ser Je sus, wel cher von euch
ist auf ge nom men gen Him mel, wird kom men, wie ihr ihn ge se hen habt gen
Him mel fah ren. Gleich als hät ten sie wol len so Viel sa gen: Lie be Freun de,
ihr habt Chris tum all hie se hen gen Him mel fah ren; was se het ihr wei ter?
Was wollt ihr mehr ha ben? Eben Die ses be hal tet und mer ket: Eben Die ses
sollt ihr in der Welt zeu gen und pre di gen. Mehr kön net ihr auf dies Mal mit
Au gen nicht er se hen, ihr wer det aber Meh res se hen, wenn ihr se hen wer det
sei ne Herr lich keit, wel cher fröh li chen Hoff nung ihr mitt ler wei le le ben und
euch Des sen im Glau ben ge trös ten sollt. Die Jün ger ge ben sich auf die se
Ver mah nung als bald zur Ru he, wen den sich zu rück in die hei li ge Stadt und
er war ten all da des Geis tes, der ih nen her un ter aus dem Him mel in we nig
Ta gen mit gros sen Wun dern und Ga ben ge sen det wird.

Eu re Lie be sie het und ver ste het selbst wohl, wie ei ne hold se li ge und herr li ‐
che His to rie Die ses ist. Ach wie ge wal tig wird die ser leut se li ge Herr zu letzt
ge pre digt, wie freund lich und an muthig wird Er sei ne Jün ger ge seg net ha ‐
ben? Wie nas se Au gen, wie tie fe Seuf zer, wie ein long um Va le wird es da ‐
mals ge ge ben ha ben? Wie ein lieb lich Spec ta cu lum muss es doch ge we sen
sein, da Chris tus al so über sich em por ge fah ren ist und sich in die Luft ge ‐
schwun gen hat? Wie muss doch in der Stun de den lie ben Apo steln zu Sinn
und Muth ge we sen sein? Soll ten wir denn erst nun ei nen ei ni gen Blick in
die Freu de, so im Him mel ge we sen, thun kön nen, zwei fels oh ne wür den un ‐
se re Her zen im Lei be bren nen, gleich wie den from men Jün gern, so auf dem
We ge nach Em maus mit Chris to nach sei ner Auf er ste hung ge reis’t und ge ‐
re det ha ben. Ja, glau be ich, ei nem Chris ten soll te sein Herz we gen gros ser
Freu de und Ver wun de rung wohl gar zer schmel zen und zer flies sen.
Da mit uns aber ja kei ne Freu de zu lieb wer de und uns ja Nichts in un serm
Chris ten t hum un an ge foch ten blei be, so hat der lei di ge Sa tan, der uns kei ne
Freu de ver gönnt, all hie auch sei ne tau send lis ti ge Kunst ge braucht und uns
in die sen Ar ti kel sei nen zän ki schen Ha der sa men auch ein ge sä et mit Er we ‐
ckung ei nes hoch schäd li chen Streits über den ei gent li chen Ver stand die ses
Ar ti kels von der Him mel fahrt un se res Se lig ma chers Je su Chris ti. Hier in nen
sind Et li che, die ha ben es gar zu geist lich, Et li che gar grob und fleisch lich
ge macht. Gar zu sehr ver geis telt ha ben es Die, so aus der Him mel fahrt ei ne
lau te re Ver schwin dung und nichts An de res, denn ei ne blos se Un sicht bar keit
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ge macht ha ben, mit die ser ein ge führ ten Er klä rung, dass Chris tus gen Him ‐
mel ge fah ren sei nicht an ders, denn dass er al lein un sicht bar wor den und
vor den Au gen sei ner Jün ger au gen blick lich ver schwun den sei. Die ses, wird
von den Ge lehr ten ge ach tet, sei zu we nig vom Han del ge re det und zu be sor ‐
gen, es möch te zu Ge fahr an de rer Glau bens ar ti kel übel ge deu tet und viel ‐
leicht die Him mel fahrt Chris ti bald gar ver lo ren wer den. An de re ha ben’s
grö ber ge macht und im Ge gent heil Chris tum mit sei ner Him mel fahrt so
fern von uns ge schie den und aus der Him mel fahrt ei ne sol che Ver rü ckung
und Ent frem dung ge macht, dass Chris tus we gen sei ner Him mel fahrt hin fort
nun nicht mehr bei sei ner Kir che auf Er den im hoch wür di gen Sa cra ment
des Abend mahls sein könn te. Fragt man Ur sach Des sen von ih nen, so ge ben
sie ei ne sol che Ant wort: Ein rech ter, wahr haf ter mensch li cher Leib kann auf
ein Mal nicht an zwei en oder vie len Or ten zu mal sein. Chris tus hat nach
sei ner Auf er ste hung und in sei ner Him mel fahrt ge habt und hat noch, wird
auch be hal ten in al le Ewig keit, ei nen rech ten, wahr haf ten und mensch li chen
Leib. Dar aus, sa gen sie, muss un wi der sprech lich fol gen, da Chris tus gen
Him mel ge fah ren, sei un mög lich, dass er mit sei nem Lei be auf Er den und
zu mal an vie len Or ten sein könn te. Dies, sa ge ich, heisst gar zu grob ge ‐
spon nen. Frau Hul da, mensch li che Ver nunft, hat die se Gun kel an ge legt.
Sum ma, auf bei den We gen wird geir ret. Der Sa chen wird dort zu We nig, hie
zu Viel gethan. Je ne, da mit sie die wah re, we sent li che Ge gen wär tig keit des
Lei bes Chris ti im hei li gen Abend mah le er hal ten, he ben sie auf die Him mel ‐
fahrt Chris ti. Die se, da mit sie die wah re Him mel fahrt sal vi ren, bre chen sie
dem hei li gen Abend mahl ab und zer reis sen und fäl schen Chris to sein Tes ta ‐
ment, sei nen letz ten wohl be dach ten und kräf ti gen Wil len.

Wie denn nun? Wes sen soll man sich in die ser Dis pu ta ti on ver hal ten? Ge ra ‐
de zu macht gu te Ren ner, sagt das al te Sprüchwort. Schlecht und recht be ‐
hü te mich, spricht der lie be und kö nig li che Pro phet Da vid (Ps. 25). Al so ist
auch mein ein fäl ti ger Rath, blei bet schlecht und ge recht bei den Wor ten,
wie sie es ge ben: er grei fet den Buch sta ben der Schrift, wie er fällt. Al so
aber lau ten die sel bi gen bei un ter schied li chen Evan ge lis ten: As s ump tus est
in co elum, er ward auf ge ho ben gen Him mel; re ces sit ab eis, er schied von
ih nen; fe re ba tur in co elum, Er fuhr auf gen Him mel; ele va tus est et nu bes
susce pit eum, Er ward auf ge ho ben und ei ne Wol ke nahm ihn auf. Die se
Wor te sind nicht ver geb lich ge schrie ben. So wei set auch die Richt schnur
christ li chen Glau bens, dass man oh ne wich ti ge Ur sach von Buch sta ben der
Schrift nicht wei chen und weit läuf ti ge Glos sen su chen sol le. Soll te die
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Him mel fahrt Chris ti nun ei ne blos se Ver schwin dung ge we sen sein oder Un ‐
sicht bar keit, der hei li ge Geist hät te dies Wort so wohl wis sen zu ge brau chen
in die ser Ge schich te, als er es an ders wo zu fin den ge wusst, da er der glei ‐
chen Mei nung hat an zei gen und be schrei ben wol len. Dar um das Bes te ist,
man las se Him mel fahrt ei ne Him mel fahrt blei ben und be ken ne ein fäl tig,
dass Chris tus wahr haf tig lich über sich in die Hö he ge fah ren sei.

Hier, weiss ich, gi gelt und tan zet den Sa cra men ti rern das Herz im Lei be,
und da ich De ren ei nen oder meh re all hie in die ser Pre digt wer de zu ge gen
ha ben, Die wird das Herz klop fen bei ge sun dem Lie be an kom men vor lau ter
Freu de und üb ri gem Witz, da mit sie einst mals ein ge nom men und über fal len
wer den. Wä re ih nen er laubt, all hie zu re den, sie wür den gros se Kunst an
den Tag ge ben und von Stund an al so sa gen: Ist Chris tus gen Him mel ge ‐
fah ren, so folgt, er sei nicht mehr auf Er den; ist er ab ge schie den, so kann er
nicht zu ge gen sein; ist er in die Hö he auf ge ho ben, wie kann er zu mal auch
hier un ten in der Tie fe sein? Ant wort: Wohl ge re det und nicht übel ge ‐
schlos sen, von der Hin weg neh mung He noch’s des gott se li gen, auch wohl
ge re det von der Him mel fahrt Eliä des Pro phe ten, wel cher auf ei nem feu ri ‐
gen Wa gen, mit feu ri gen Ros sen, im Wet ter gen Him mel fuhr, wie wir in
der Kö ni ge His to ria be rich tet wer den. Aber übel ge re det und gar un recht
ge schlos sen, wenn man re det von der Him mel fahrt des ein ge bor nen Soh nes
Got tes, Chris ti. Von ge mel de ten Pro phe ten und Pa tri ar chen las se ich es zu,
wenn man sagt: Sie sind gen Him mel ge fah ren, er go sind sie nicht zu mal
auf Er den. Von Chris to zu re den, ge ste he ich es in kei nem We ge. Was Ur ‐
sach? spre chen die Sa cra men ti rer. Die Ur sach will ich euch als dann ver mel ‐
den, wenn ihr mir zu vor auf ei ne oder zwei Fra gen Ant wort ge bet, da zu mir
nicht mensch li che Ge dan ken, oder ei ge ne Ver nunft, son dern die Schrift
selbst An lei tung giebt. Lie ber, sa get mir, habt ihr nicht ge le sen, was Pau lus
an die Ephe ser (Cap. 4) schrei bet, Chris tus sei über al le Him mel auf ge fah ‐
ren? Habt ihr nicht auch ge le sen, was zu den Ebrä ern (Cap. 7) steht: Co elis
fac tus est sub li mi or, Chris tus ist hö her, denn der Him mel, ja hö her, denn al ‐
le Him mel? Gebt Ant wort, ihr Sa cra men ti rer, wo ist Der, der über al le Him ‐
mel auf ge fah ren? wie hoch ist Der, der hö her, denn der Him mel ist? Hie
schwei gen sie, hie ist ih nen das Maul her ab ge hau en, sind stum mer, als ein
Fisch. Wohl an, wis sen sie es denn nicht an zu zei gen, wie es denn zwar auch
in die ser Welt kein Mensch aus rech nen kann, dar um auch bil lig von der
Him mel fahrt Chris ti so töl pisch nicht sol le ge grü belt wer den: so wol len
gleich wohl wir ih nen ih re Fra ge nicht un be ant wor tet las sen, da sie for schen,
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war um aus der Him mel fahrt Chris ti nicht eben fol ge, was sonst aus Eliä und
He noch’s Him mel fahrt un wi der sprech lich ge folgt ist? Ant wort: Dies ist die
Ur sa che, dass Chris ti Him mel fahrt von He noch’s und Eliä Him mel fahrt
sehr weit und fern un ter schie den, auch dass bei der seits zwi schen den Per so ‐
nen ei ne merk li che und gros se Un gleich heit zu se hen ist. He noch und Eli as
wa ren blos se Men schen. Hie aber ist ein Mensch, der zu mal auch, wie Pe ‐
trus sagt (Matth. 16), des le ben di gen Got tes Sohn ist. Dort ist ei ne Him mel ‐
fahrt al lein zur Se lig keit. Hie fährt Chris tus gen Him mel, sitzt aber zur
Rech ten Got tes, des all mäch ti gen Va ters. Und Dies zwar ist der an de re
Theil die ses herr li chen Ar ti kels von der Him mel fahrt Chris ti, dar auf denn
bil lig auch ein fleis sig Au ge ge hal ten, und des sen wohl wahr ge nom men
wer den soll. Chris tus ist ja gen Him mel ge fah ren; aber er ist auch ge ses sen
zu der Rech ten Got tes, des all mäch ti gen Va ters, und dies zwar nicht nach
sei ner Gott heit (denn die se ist die Rech te Got tes selbst, die se emp fä het
Nichts, hat Al les von Ewig keit her von ihr selbst), son dern nach sei ner
mensch li chen Na tur. Nach die ser Na tur wird ihm ge ge ben al le Ge walt im
Him mel und auf Er den. Al les wird ihm un ter sei ne Füs se gethan. Dort ist er
ein ge bor ner Herr von Ewig keit; hier wird er ein ge mach ter Herr.

So Er denn nun herr schet über Al les und al le Ge walt hat im Him mel und
auf Er den, das ist, so er all mäch tig ist: was un mensch li cher Fre vel ist Das,
so man sagt, er könn te nicht zu mal auch, wann er im Him mel ist, auf Er den
sein, er könn te nicht leis ten Das, was er sei ner Chris ten heit ver spro chen und
zu ge sagt hat, näm lich wah re, we sent li che Ge gen wär tig keit sei nes Lei bes
und Blu tes in sei nem hei li gen Abend mahl. Trotz aber sei al ler Welt, Trotz
sei al len Teu feln, Trotz sei al len Sa cra men ti rern, dass sie uns er wei sen mö ‐
gen, Chris tus ha be uns die Ge gen wär tig keit sei nes Lei bes im hei li gen
Abend mahl nicht zu ge sagt. Gott Lob, es ste hen noch fest die Wor te: Das ist
mein Leib, Das ist mein Blut! Die Pfor ten der Höl le wer den sie nicht über ‐
wäl ti gen. Ei, spre chen sie, kann ein ei ni ger na tür li cher Leib zu mal im Him ‐
mel und gleich wohl auch auf Er den sein? Dies sind wi der wär ti ge Sa chen,
ich ver ste he es nicht und kann es in mei nen Kopf nicht brin gen. Ant wort:
Hier liegt der Ha se im Pfef fer. Eben Das ist es, dass sie es nicht gläu ben,
die weil sie es nicht ver ste hen und mit Ver nunft nicht be grei fen mö gen. Das
wuss te ich vor hin wohl. Aber wer hat dich ge heis sen, dass du eben Dies mit
Ver nunft be grei fen und fas sen müs sest? Wer leh ret dich’s, was du glau ben
sollst, zu vor mit Ver nunft und dei nen Sin nen aus for schen und mit dei nem
Kopf ver ste hen wol len? Ist denn Dies des Glau bens Ei gen schaft? Nein zwar
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mit Nich ten. Dar um, ver ste hest du es nicht, so glau be es, und eben dar um
des to mehr glau be es, die weil du es nicht ver ste hest, und sa ge mit dem lie ‐
ben Au gus ti no: Quod non as se quor, ve ner or, das ist, was ich nicht ver ste he,
Das eh re ich des to mehr und hal te es des to wer ther. Gieb Dich mit den lie ‐
ben Apo steln zur Ru he, boh re kein Loch in den Him mel mit Dei ner Ver ‐
nunft, so wird Dir der hei li ge Geist ge ge ben, und Dein Herz im Glau ben mit
Chris to und sei nen Ge heim nis sen fein zu frieden ge stellt wer den.

Aber hie mit sei die ses Dis pu ti rens eben ge nug. Wir wol len was Fröh li che ‐
res jetztund an die Hand neh men und für’s An de re leh ren, was ho hen Nut ‐
zen uns die Him mel fahrt Chris ti bei ge bracht, wo zu sie uns ge f rom met ha be.
Hie von aber will ich auf dies Mal nur ein ei ni ges Stü ck lein ver mel den;
denn Mehr oder Al les ein zu füh ren wür de hier viel zu lang sein.
Durch sei ne Him mel fahrt hat uns Chris tus, un ser Him mel kö nig, ei nen frei ‐
en Platz, ei nen of fe nen Zu gang gen Him mel oder zur ewi gen Se lig keit ge ‐
macht, ja, ei gent li cher und Meh res zu re den, Chris tus hat uns durch sei ne
Him mel fahrt schon all be reit gar hin ein ge führt und et li cher maas sen gleich
gar in’s himm li sche We sen ein ge setzt. Dass ihm al so sei, soll E.L. nicht aus
mei nen, son dern Pau li, des hei li gen Apo stels, Wor ten selbst an hö ren und
ver neh men. Zu den Ephe sern (Cap. 2) schreibt er aber al so: Gott hat uns, da
wir in Sün den todt wa ren, sammt Chris to le ben dig ge macht und sammt ihm
in das himm li sche We sen ein ge setzt, in Chris to Je su. die Kund schaft ist gut,
das Zeug niss lau ter, hell und klar. Wem hie von noch nicht ge nü get, Der hö ‐
re Chris tum selbst. Zu Gott, sei nem Va ter, spricht Er al so: Va ter, ich will,
dass, wo ich bin, auch die bei mir sei en, die du mir ge ge ben hast, dass sie
mei ne Herr lich keit se hen, die du mir ge ge ben hast (Joh. 17). So le ben wir
nun, mei ne Aus er wähl ten in dem Herrn, nicht mehr ei ner blos sen Hoff nung
al lein des Him mels und der Se lig keit hal b en, son dern wir ha ben schon den
Him mel et li cher maas sen in ne; wir sit zen schon in ei ner recht mäs si gen Pos ‐
ses si on des sel ben, sin te mal ihn Chris tus, un ser Mitt ler, Hei land, Haupt und
Bru der, hat ein ge nom men und da hin auf schon all be reit mit Sieg und Tri ‐
umph mäch tig lich ge fah ren ist. Wer kann die sen Nut zen aus spre chen? Wel ‐
che Zun gen, wel cher Mund kann die se un se re Herr lich keit ge nug sam rüh ‐
men und prei sen? Nun ist ihm ja al so und nicht an ders, denn hie von ist ge ‐
re det wor den. Denn un se re mensch li che Na tur, un ser Fleisch und Blut, hat
Chris tus mit sich hin auf in den Him mel ge füh ret. Dar um heisst es, wie Leo,
ein al ter Bi schof und Leh rer der Kir che, schreibt: Ascen sio Chris ti no stra
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est pro vec tio, Chris ti Him mel fahrt ist un se re Er hö hung, et quo prae ces sit
glo ria ca pi tis, eo ten dit et spes cor po ris, das ist, wo nun die Herr lich keit des
Haup tes ist, da drin get auch hin nach des Lei bes Hoff nung. Wie Haupt und
Leib zu sam men ge hört, so kann Chris tus und sei ne Gläu bi gen nim mer mehr
ge schie den wer den. Die Ur sach Des sen ist leicht lich zu wis sen. Das Un ter ‐
pfand des Lei bes, so er auf Er den von uns ret we gen an ge nom men, hat er mit
sich in den Him mel ge füh ret. Wie der um auf Ge gen wech sel hat er uns das
Pfand sei nes himm li schen Geis tes von oben her ab ge sen det, und, wie Pau ‐
lus zeu get, in un se re Her zen ge ge ben (2. Cor. 1). Bei de Pfand schil lin ge
müs sen der mal einst ab ge lö set, und wir, als Glie der Chris ti, zu ihm, dem
Haup te, all er ge wis sest ver sam melt wer den. Ach, wie herz li chen Trost, wie
freu di gen Muth, wie un ver zag te Hoff nung wird doch die ses ei ni ge Stück in
un serm Her zen an rich ten, dass es in rech ter An dacht und mit ernst li chem
Fleis se be trach tet und er wo gen wür de! Die sen Trost und sehn li che Freu de
pflanzt Ter tul lia nus, ein al ter Kir chen leh rer, sei nen Zu hö rern mit al lem
Fleiss ein, da er schreibt: Que madmo dum no bis Chris tus ar ra bo nem spi ri tus
re li quit: ita a no bis car nis ar ra bo nem ac ce pit et in co elum ave xit, pig nus to ‐
ti us sum mae il li us quan do que re di gen dae. Das ist, gleich wie Chris tus den
Pfand schil ling sei nes Geis tes uns auf Er den hin ter las sen: al so hat er von uns
den Pfand schil ling des Flei sches an ge nom men und mit sich gen Him mel
ge führt, gleich als auf Rech nung und Ab schlag der gan zen Sum me (das ist
sei nen Gläu bi gen auf Er den), die zu sei ner Zeit da hin auch soll ein ge holt
wer den, ru fet dar auf mit fröh li chen Wor ten und spricht: Se cu rae ex to te caro
et san guis, usur pa tis et co elum et reg num Die in Chris to, das ist so Viel ge ‐
sagt: Sei fröh lich, Fleisch und Blut, du hast den Him mel und das Reich Got ‐
tes schon et li cher maas sen ein ge nom men in Chris to, der sich da hin in völ li ‐
ge Pos ses si on ein ge setzt hat. Mehr ist hie von nicht Zeit zu han deln. Eu rer
An dacht und Fleiss will ich das Ue b ri ge be foh len ha ben.

Hier auf er scheint nun be schliess lich und für’s Drit te, was nun die se li ge
Him mel fahrt Chris ti bei uns aus rich ten, und wie wir uns de ren christ lich ge ‐
brau chen sol len. Näm lich mit we nig Wor ten Viel zu re den, ein lau ter himm ‐
li sches We sen und ganz geist li cher Wan del soll te hier auf bei uns Chris ten
fol gen. Ein kur z es, aber wah res Wort re det Chris tus in Matthaeo: Ubi the ‐
sau rus ves ter, ibi et cor ve strum, wo eu er Schatz ist, da ist auch eu er Herz.
Ist nun un ser Schatz, all uns re Hoff nung, un ser bes tes Er be, all un se re Herr ‐
lich keit, un ser gröss tes Gut (wel ches wir Al les in Chris to ha ben) dro ben im
Him mel bei ge legt und auf be hal ten, wer den uns auch sol che Schät ze so
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hoch und theu er ver pfän det, was soll an ders fol gen, denn dass auch da selbst
un ser Herz, das ist, al le un se re Ge dan ken, Lust, Sor ge, Mü he, Ar beit und
Ver lan gen sein sol len und wir al lein mit himm li schen Sa chen um ge hen, uns
auch da hin am meis ten seh nen sol len! Al so ver mah net und pre digt uns Pau ‐
lus zu den Co los sern (C. 4): Seid ihr mit Chris to auf er stan den, so su chet,
was dro ben ist, da Chris tus ist, sit zend zu der Rech ten Got tes. Trach tet nach
Dem, was dro ben ist, nicht nach Dem, was auf Er den ist. Wenn die jun gen
Ad ler gu ter Art sind, wann sie flüg ge wer den, so flie gen sie dem al ten in
die Luft und Hö he nach, so bald er sie zum Flie gen zu rei zen be ginnt. Nun
ist der rech te al te Haupt ad ler hoch in die Lüf te ge flo gen, das ist, Chris tus ist
gen Him mel ge fah ren, uns mit sei ner Him mel fahrt zu sich in die Hö he rei ‐
zend. Wel che nun gu ter Art, wah re rech te Chris ten sind, die wer den wohl
noch nicht mit dem Lei be, doch aber mit dem Sinn, See le, Herz und Ge ‐
müth auch sich in die Hö he be ge ben und su chen, was dro ben im Him mel
ist. Die se Art aber wird leicht lich zu prü fen und an ihren Früch ten gar wohl
zu er ken nen sein. Wo der Schatz und das Herz im Him mel ist, da muss das
Ir di sche ei nem Men schen ge wiss lich ver lei det sein; wel chem das Obe re be ‐
liebt, Dem muss das Un te re schon zu wi der und be trüb lich sein; wem das
Himm li sche recht schme cket, Den wird das Ir di sche bald an stin ken. Was
macht ihr nun, ihr ar men Leu te? Wess zei het ihr euch, dass ihr euch in zeit ‐
li che und ir di sche Din ge so gar ver tie fet? Dass eu er Herz so gar an die Er de
ge backt und an gek le bet ist? Dass ihr al lein su chet Das, so ir disch und ver ‐
gäng lich ist? Möch te man nicht auch zu euch sa gen, wie die En gel zu den
Jün gern Chris ti: Quid sta tis hic, vi ci Ga li laei? Was steht ihr hie, ihr Män ner
von Ga li läa? Man müss te aber nicht sa gen: Co elum in tu en tes, gen Him mel
se hend, son dern man müss te sa gen: Ter ram spec tan tes, und gaf fet auf die
Er de, das ist, su chet al lein das Ir di sche. Wis set ihr nicht, dass ihr Ga li lä er,
das ist, rech te Wan der leu te und Pil gri me seid? (He br. 13). Denn hie auf Er ‐
den ha ben wir ja kei ne blei ben de Statt, son dern die zu künf ti ge su chen wir.
Was säu men wir uns denn noch so lan ge all hier und las sen uns das Ver ‐
gäng li che so gar un be dächt lich auf hal ten und ver hin dern? Auf Lei bes noth ‐
durft und Un ter hal tung wird so Viel ge wen det. Wie, dass auch nicht mit
glei chem Fleiss (will nicht grös sern sa gen) der See len Rath ge schaf fet wird!
Wie, dass wir Chris to, der in die Hö he ge fah ren, fin den wir ihm nach zu fol ‐
gen Ge le gen heit? Bei dem Wort und Evan ge lio, so das mit Glau ben an ge ‐
hört und ge fas set wird; davon kann man sa gen: Hic cur rus et au ri ga ejus.
Da Eli as, wie vor ge mel det, im feu ri gen Wa gen gen Him mel fuhr, schrie Eli ‐
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as, der Pro phet (3. Kor. 2): Pa ter mi, pa ter mi, cur rus Is ra el et au ri ga ejus,
mein Va ter, mein Va ter, Wa gen Is ra els und sei ne Reu ter! Hät te gern den
Wa gen er grif fen und den Reu ter er ha schet, wo es nur mög lich ge we sen,
wel ches doch nicht ge sche hen mö gen. Aber hie ist der Wa gen Is ra els und
sei ne Reu ter, hie sind die Füs se De rer, die den Frie den ver kün di gen, die da
Gü te ver kün di gen. Spricht nicht in dei nem Her zen: Wer will hin auf gen
Him mel fah ren? Die Schrift sagt: Das Wort ist dir na he, näm lich in dei nem
Mun de und in dei nem her zen (Röm. 10,8). Auf die ses Wort des Herrn las set
uns, als auf den rech ten himm li schen Heer wa gen, mit Glau ben sit zen, und
hier auf Ge müth, Leib und See le mit wah rem Ver trau en sit zen, und hier auf
Ge müth, Leib und See le mit wah rem Ver trau en set zen, so fah ren wir Chris ‐
to nach, dem Him mel zu, bis er der mal einst uns güt lich aus s pan nen und
voll kömm lich ein lässt in sein ewi gen Reich. Da zu hel fe uns Gott Va ter,
Gott Sohn, Gott der hei li ge Geist, ge lo bet und ge be ne dei et in al le Ewig keit.
Amen.

Pre digt am hei li gen Pfingst ta ge aus der
Apo stel ge schich te am 2. Cap., den 30. Tag
Ma ji An no 1585.
(Drei christ li che Pre dig ten. Zwo von dem hei li gen Pfingst -
fest, ei ne auf den Sonn tag der heil. Drei fal tig keit. Wit tenb.
1586. 4.)

Von den aus er wähl ten Christ gläu bi gen lie set man, ihr Ge lieb ten in dem
Herrn, bei dem kö nig li chen Pro phe ten Da vid: Sie wer den mit viel Se gen
ge schmückt, und sie er hal ten ei nen Sieg nach dem an dern (Ps. 84). Die ses
ist nicht von äus ser li chem und welt li chem Se gen und Glück zu ver ste hen.
Denn was der Welt Se gen ge gen die from men und aus er wähl ten Got tes kin ‐
der be lan get, heisst es, wie Pau lus sagt: Wir sind stets ein Fluch der Welt
und ein Fe gop fer al ler Leu te (1. Cor. 4). Son dern mit ge dach ten Wor ten
wird ge meint der geist li che Se gen, davon Pau lus (Ephes. 1) re det: Ge lobt
sei Gott und der Va ter un se res Herrn Je su Chris ti, der uns ge seg net hat mit
al ler lei geist li chem Se gen in himm li schen Gü tern durch Chris tum. Eben
der ge stalt re det Da vid nicht von äus ser li chem, leib li chem Sie ge, den die
Chri sen viel und oft in die ser Welt er hal ten. Denn da ge het es nach Da vid’s
Psalm (129): Sie ha ben mich oft ge drängt von mei ner Ju gend auf; so sa ge
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Is ra el: Sie ha ben mich oft ge drängt. Son dern es ist Da vid’s Re de zu ver ste ‐
hen vom geist li chen Sieg, da die lie be Chris ten heit im mer ei nen Sieg über
den an dern er hält wi der die Haupt- und Erz fein de christ li chen Na mens,
Sün de, Tod, Teu fel, Höl le etc., und hier um Freu de hat und ei nen Tri umph
über den an dern er hält und be geht, in maas sen in den Kir chen der gan zen
Chris ten heit des Jah res über viel und oft ge se hen und ge hö ret wird. Denn
so bald wir das Jahr an fa hen, wird uns ge pre digt von der se lig ma chen den
Mensch wer dung und Ge burt un se res Hei lands Je su Chris ti. All hie er lan get
die Kir che Got tes ei nen herr li chen Sieg und hält ei nen ge wal ti gen Tri umph
wi der die Sün de, da sie der Sün de be geg nen und sa gen kann: Nun bist du,
Sün de, nicht durch al le Men schen hin durch ge drun gen, nun ist Gott Lob
nicht un ser gan zes Ge schlecht und Na tur durch die Sün de ver der bet; son ‐
dern nun ist Bein von un serm Ge bein und Fleisch von un serm Fleisch, ein
wah rer Mensch von un se rer Na tur und Ge schlecht, der gänz lich oh ne Sün de
ist.

Es fol get un längst her nach die kläg li che Zeit des un schul di gen Lei dens
Chris ti. Hier scheint gleich wohl die Schlacht ei ne Zeit lang ver lo ren oder ja
ei ne cru en ta vic to ria, ein blu ti ger und schäd li cher Sieg zu sein. Doch ist
die ser ein ed ler und köst li cher Sieg wi der den Haupt feind, den Teu fel. Denn
hier kön nen nun wir Chris ten dem Teu fel ent ge gen ge hen und spre chen, wie
ein al ter Kir chen leh rer (Theo do re tus) schreibt: Du hast ver lo ren, Teu fel, du
hast ver lo ren, die weil du den Men schen ge pla get hast, der oh ne Sün de war.
Denn gleich wie du Recht und Macht be kom men hast über al le Men schen
um ei nes Men schen we gen, der zu weit ge grif fen hat te: al so ver leu erst du
nun dein Recht und An spruch an al le Men schen, die weil du die Tat zen ver ‐
brannt und dich ver grif fen hast an ei nem Men schen, der der al ler hei ligs te,
ja, Gott und Mensch ge we sen ist.
Da denn bald hier auf fol get der fröh li che Os ter tag, ei ne sieg rei che Auf er ste ‐
hung un se res Herrn Chris ti von den Tod ten, da er hält die Chris ten heit aber ‐
mals ei nen herr li chen Sieg wi der den Tod, tri um phi ret bil lig und sin get: Der
Tod ist ver schlun gen in den Sieg! Tod, wo ist dein Sta chel? Gott sei Dank,
der uns den Sieg giebt durch un sern Herrn Je sum Christ (1. Cor. 15).

Un längst her nach über 40 Ta ge er hal ten wir ei nen neu en Sieg. Chris tus
fährt auf gen Him mel mit Ju bel und Tri umph und sit zet zur Rech ten gött li ‐
cher Ma je stät und Herr lich keit. Dies ist un ser Sieg wi der die Höl le, und
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kön nen nun sa gen: Höl le, wo ist dein Sieg? wie Pau lus auch ge schrie ben
hat.

Ste het kaum zehn Ta ge an, da ist wie der um ein neu er Sieg auf den heu ti gen
Tag. Der hei li ge Geist wird sicht lich den Apo steln vom Him mel ge sen det
auf ein Mal, da mit zu be zeu gen, dass er un sicht lich der lie ben Chris ten heit
al le Mal bis an’s En de der Welt bei woh nen wol le. Dies ist zu mal ein ge wal ‐
ti ger Sieg der Chris ten heit wi der die An kla ge des Ge set zes, wi der die Ver ‐
damm niss, wi der die Welt und un ser Fleisch, und was der glei chen Fein de
mö gen ge nannt wer den. Denn die ser Geist schafft und bringt uns bei die
Hei li gung, die dem Ge setz un mög lich war, macht, dass nichts Ver damm li ‐
ches ist an De nen, die in Chris tum glau ben, schwä chet und bricht in den
Gläu bi gen das Re gi ment der Welt und des Flei sches.
Da nun ein fäl ti ge Zu hö rer vor han den und zu ge gen wä ren, die da nicht ver ‐
stün den, fau le und un lus ti ge, die da nicht ach te ten, muthwil li ge und bos haf ‐
ti ge, die da gar ver lach ten, was heu te mit gros ser Freu de in den Kir chen
Got tes ver rich tet wird: so müss te al le Freu de und Got tes Lob, da mit sonst
bil lig die ses ho he Fest zu zu brin gen, ein ge stellt, ent ge gen schar fer Ernst ge ‐
braucht und ei ne sol che Pre digt an ge stellt wer den, da durch die Ein fäl ti gen
und Al ber nen un ter wie sen, die Fau len er mun tert, die Bos haf ti gen ge schol ‐
ten und er schreckt wür den, in maas sen Pe trus gethan, wel cher auf den ers ten
Pfingst tag die Ge mein de auf die se Wei se an re det: Ihr Ju den, lie ben Män ner,
und die ihr zu Je ru sa lem woh net, Das sei euch kund gethan, und las set mei ‐
ne Wor te zu eu ren Oh ren ein ge hen: Die se sind nicht trun ken, wie ihr mei ‐
net. Man müss te den Leu ten sa gen: Wir wis sen, was wir re den, und ver ste ‐
hen ja, was wir han deln. Dem nach ich aber auf dies Mal hoch ver stän di ge,
fleis si ge und an däch ti ge Zu hö rer vor mir ha be und nicht an ders ver mu the,
denn dass wir all hier in Freu den zu Got tes Lob und Preis ver sam melt sind:
soll heu te auf dies Mal al lein Gott mit Lob von uns ge die net und in die ser
Pre digt zwei Stü cke ge han delt wer den:

Das ers te, war um wir uns der Pfings ten so hoch er freu en. Zum An dern, wie
wir doch recht und christ lich Pfings ten hal ten und die sem Fest sein ge bühr ‐
lich Recht an thun sol len.

Sin te mal wir aber, o Gott, hei li ger Geist, oh ne dei ne Gna de Nichts ver mö ‐
gen zu han deln, so kom me, o hei li ger Geist, er fül le mei nen Mund mit dei ‐
nem Lob, thei le mir auch mit ein Stück der feu ri gen Zun gen, wel che du den
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lie ben Apo steln ge ge ben hast. Er fül le die Her zen dei ner Gläu bi gen, dass
wir die gros sen Wun dert ha ten Got tes recht re den und aus spre chen, auch
wohl fas sen und be hal ten mö gen. Amen.

An fäng lich, Ge lieb te, Aus er wähl te in dem Herrn, so oft ich die gna den rei ‐
che Sen dung des H. Geis tes mit Fleiss be trach te, so ge dün ket mich, ich se he
gleich als mit Au gen oben am Him mel und in der Hö he ei nen hel len, kla ren
Feu er spie gel gött li cher Lie be und Barm her zig keit ge gen all ge mei ne Chris ‐
ten heit. Was sa ge ich aber ei nen Spie gel gött li cher Lie be? Viel mehr dass
des ewi gen Got tes gan zes Va ter herz mit über f lüs si ger Gna de aus ge schüt tet
schei net, ha be sich wol len au gen schein lich se hen las sen in die ser gna den ‐
rei chen Ab sen dung des hei li gen Geis tes; wie Sol ches un ter schied lich an
jeg li cher Per son der hei ligs ten Drei fal tig keit leicht lich und au gen schein lich
zu er se hen ist.
Gott der Va ter, die ers te Per son der ewi gen Gott heit, hat uns erst lich nach
sei nem Eben bild und zu sei nem Gleich niss er schaf fen und hat dem Men ‐
schen die se Welt zum erb li chen Ei gent hum un ter ge ben und ein ge räumt, so
lang zu be sit zen, bis er end lich oh ne Tod zur ewi gen und himm li schen Se ‐
lig keit wä re ver wan delt wor den. Hie mit ist mensch li ches Ge schlecht ein mal
höch lich ge wür digt und be gna digt wor den. Denn was hat Gott, der ewi ge
Va ter, mensch li chem Ge schlecht Hö he res und Grös se res sol len thun? Nichts
hat er ge sollt. Denn Gott ist Nie mand Et was schul dig. Wer hat Gott Et was
zu vor ge ge ben, spricht Pau lus, das ihm wie der ver gol ten wer de? Den noch
hat Gott ge wollt und zwar ge wollt das Höchs te, so ihm mög lich ge we sen.
Denn als durch den ver damm li chen Sün den fall der Mensch jetzt ge dach te
Herr lich keit und Se lig keit al ler dings ver scherzt und ver lo ren hat te, lie bet
Gott der ewi ge die Welt al so, dass er sei nen ein ge bor nen Sohn gab, auf dass
Al le, die an ihn gläu ben, nicht ver lo ren wer den, son dern das ewi ge Le ben
ha ben. Dem nach, als die Zeit er fül let war, sand te Gott sei nen Sohn, ge bo ren
von ei nem Wei be und un ter das Ge setz gethan, auf dass er Die, so un ter
dem Ge set ze wa ren, er lö se te, und wir die Kinds chaft emp fin gen.

Nun ist des ewi gen Va ters Mei nung nie ge we sen, sei nen Sohn der ge stalt in
die se Welt zu sen den, dass er der sel bi gen Jam mer und Elend al le Zeit und
bis an’s En de der Welt soll te un ter wor fen sein, wie es auch zwar kei ne
Noth durft er for dert hat, ja, auch we der ihm selbst, noch mensch li chem Ge ‐
schlecht zum Heil wä re dienst lich ge we sen, dass Chris tus al le Zeit sicht lich
bei uns auf Er den ge wan delt hät te. Son dern Got tes Wil le und Wohl ge fal len
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ist ge we sen, so bald sein lie ber Sohn das Werk der Er lö sung mensch li chen
Ge schlechts (dar um er in die se Welt ab ge fer tigt wor den) ver rich tet und
voll en det hät te, ihn aus die sem Jam mer thal wie der um ab zu ho len, zur Rech ‐
ten sei ner Ma je stät im Him mel zu set zen und zum Herrn und voll mäch ti gen
Re gen ten über Al les im Him mel und auf Er den zu ma chen. Wel ches denn
un längst in sei ner ma je stä ti schen Him mel fahrt ge sche hen ist.

Als aber der ewi ge Va ter wohl ge wusst, wie schwer es den Apo steln fal len
wür de, der sicht ba ren Ge gen wär tig keit ihres ge treu en Herrn und Meis ters
zu ent beh ren, und der sel ben auch in künf ti ger Zeit die lie be Chris ten heit
nicht gern ent rat hen wür de. thut Gott, der ewi ge Va ter, wie der um und nun
zum drit ten Ma le auf den tie fen Ab grund sei nes vä ter li chen Her zens, er ‐
schöp fet gleich sam zu mal die gan ze Fül le der Gott heit, sen det ab die drit te
Per son der hoch hei ligs ten Drei fal tig keit, schenkt, giebt und geusst reich lich
aus den h. Geist un ter sei ne wert he Chris ten heit, da mit ja gleich sam die
gan ze Fül le gött li cher Lie be an uns ge wen det wer de.
Ei ne Mut ter, wel che ihr Kind herz lich lie bet, wenn sie ihm die ei ne Brust
ge ge ben, da das Kind noch nicht ge sät tigt ist, beut sie ihm auch die an de re
dar, und da es an Milch man gelt, ent zeucht sie ihm doch die Brüs te nicht,
ob schon das hel le Blut her nach geht. Das ist ja ei ne gros se Lie be. Denn was
kann auch die Mut ter ihrem Kind lein Meh re res ge ben? Hie aber ist bei Gott
noch grös se re Lie be denn Mut ter lie be. Denn all hie reicht Gott, der ewi ge
Va ter, nicht Mut ter brüs te dar, son dern es geht dem ewi gen Va ter an’s Herz
und kos tet ihm nicht nur ein Stück des sel bi gen, son dern er beut uns das sel ‐
bi ge ganz und gar her für, giebt erst lich sei nen lie ben Sohn, an dem er Wohl ‐
ge fal len hat te. Hier, ob es gleich wohl ge kos tet, den noch als er ge se hen, dass
mensch li chem Ge schlech te noch nicht gar ge hol fen ist, wen det er auch an
das üb ri ge Stück sei nes vä ter li chen Her zens, schenkt uns den hei li gen
Geist, da mit ja die gan ze Gott heit und Drei fal tig keit völ lig lich an uns ge ‐
wen det wer de, Das sei dir nun und ewig Dank, du mil des ter Va ter in dei nem
ewi gen Him mel reich!

Aus der gna den rei chen Sen dung des h. Geis tes er schei net auch in son der heit
die herz li che Lie be der an de ren Per son in der ewi gen Gott heit, un sers ge ‐
lieb ten Herrn und Hei lands Je su Chris ti. Wohl wahr ist es, durch sei ne sieg ‐
haf te Him mel fahrt hat er sich aus un se ren Au gen ab zie hen und in ein hö her
und bes ser Le ben ein set zen wol len (in maas sen Bei des sei ner gött li chen Ma ‐
je stät ge zieh me, und uns auch zum Heil Sol ches hat from men sol len). Doch
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er stat tet Chris tus als bald wie der um die sen Ab gang sei ner sicht li chen Bei ‐
woh nung mit Dar sen dung des h. Geis tes, wel chen er zu vor viel mals sei nen
Jün gern ver spro chen und sie hier auf stark ver trös tet hat te.

Ein ge mei ner Ge brauch ist die ses bei uns Men schen auf Er den, wenn gu te
Freun de, so sich un ter ein an der herz lich lieb ha ben, von ein an der in die
Frem de zie hen, dass ei ner dem an dern mit freund li chem Gruss und Zu ‐
schrei ben, mit Ga ben und Ge schen ken be geg net, da mit sie Lieb’ und
Freund schaft ha ben und un ter hal ten. Ein Bräu ti gam schickt sei ner lie ben
Ge spons ge mei nig lich Et was aus der Frem de, so de ren Or ten, da er ist, hoch
und köst lich ge hal ten wird. Da mit er wei set er sei ne Lie be, in der er sei ner
lie ben Ver trau ten un ver gess lich ein ge denk sei. Für wahr, un ser himm li scher
Bräu ti gam Chris tus er wei set uns auf die sen heu ti gen Tag glei che Lie be und
Freund schaft. Denn da mit man nicht ge däch te, es hies se mit ihm auch ab
Au gen, ab Herz, und so bald er gen Him mel ge fah ren, hät te er uns ver ges ‐
sen: sen det er uns vom Him mel den h. Geist, da kein köst li cher Schatz und
ed ler Gut im Him mel nicht ge we sen ist. Gu te Freun de kön nen ein an der An ‐
zei gun gen der Lie be mit t hei len und schen ken, da bei ihres Her zens Nei gung
ge spü ret wer de; aber die Lie be selbst oder sein ei gen Herz kann Kei ner dem
An dern mit t hei len. Chris tus aber hat uns vom Him mel ge sen det die Flam me
gött li cher Lie be selbst und sein und des Va ters Herz, mensch li cher Wei se zu
re den, gar mit uns get hei let, da er den hei li gen Geist so reich lich aus ge gos ‐
sen hat. Und ist hie mit eben gar ein fei ner Tausch und Wech sel von Chris to
mit uns ge trof fen wor den. Zu vor in sei ner Mensch wer dung hat Chris tus das
Uns ri ge, näm lich mensch li che Na tur, an sich ge nom men; hier auf Pfings ten
mit t heilt er uns das Himm li sche und Gött li che. Auf den Tag sei ner Him mel ‐
fahrt füh ret er un ser Fleisch und blut gen Him mel und set zet es zur Rech ten
Got tes; heu te sen det er den h. Geist vom Him mel her un ter auf Er den.
Mensch li che Na tur in Chris to, die zu vor die Aus er wähl ten im Him mel nicht
ge se hen, schau en sie nun oh ne Un ter lass. Den hei li gen Geist, den die Welt
zu vor auf Er den we nig ge kannt, sie het und spü ret man nun au gen schein lich,
und wird sein Werk und Ge walt nun täg lich in al ler Welt brief lich ge fühlt.
Ehr und Preis sei Chris to in der Hö he, der uns ar men Sün dern so gnä di ge
und rei che Für se hung ver schafft hat.
Als nun Gott der Va ter und Gott der Sohn sich Bei de um das mensch li che
Ge schlecht auf’s al ler höchs te ver die net, hat es auch die drit te Per son der
ewi gen Gott heit an sich nicht wol len er win den las sen, son dern al les Ver mö ‐
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gens be flis sen, bei mensch li chem Ge schlecht auch für ih re Per son das Bes te
zu thun. Nun man gelt es noch bei uns Men schen an ei nem Stück. Gott der
Va ter hat te zwar das mensch li che Ge schlecht ge liebt und für das sel bi ge sei ‐
nen Sohn ge ge ben; Chris tus hat te mit der Er lö sung und Aus söh nung
mensch li chen Ge schlechts auch das Sei ni ge gethan. Aber hie feh let es noch
an der Ap p li ca ti on, wie dem Men schen sol che Wohl tha ten bei ge bracht und
er da bei in wah rer Hei li gung er hal ten wür de. Die ses drit ten Gna den wer kes
nimmt sich nun der hei li ge Geist an, schaf fet und wir ket bei dem Men schen
die wah re Hei li gung, da un se re Her zen erst lich durch den Glau ben ge rei ‐
nigt, fol gen ds in recht schaf fe ner Lie be Got tes und des Nächs ten ge hei li get
und al so voll kom ment lich al ler himm li schen Wohl tha ten und Gna den schät ‐
ze theil haf tig wer den. Wel cher Ur sa chen denn dem h. Geist, der drit ten Per ‐
son der h. Drei ei nig keit, das Werk der Hei li gung zu ge schrie ben und zu ge ‐
rech net wird. Wahr ist, was Au gus ti nus sagt: Ope ra di vi ni ta tis, quoad ex tra,
in di vi sa es se; was Gott in äus ser li chen Wer ken sonst schaf fet und thut, Das
wir ket die gan ze Gott heit ins ge mein, und da lässt sich kei ne Per son von der
an dern tren nen und ab son dern; Al les zu mal wir ket und schaf fet der ei ni ge
Gott, wel cher ist Va ter, Sohn und hei li ger Geist. Doch aber, je nach dem jeg ‐
li che Per son in ei nem be son dern Werk sich mehr er wie sen und er zei get hat,
denn an de re, wird ihr für nehm lich das sel bi ge Werk zu ge legt und zu ge ‐
schrie ben. Dan nen her Gott dem Va ter das Werk der Er schaf fung zu ge mes ‐
sen wird, nicht, dass Gott der Sohn und Gott der h. Geist nicht auch Theil
ha ben an Er schaf fung al ler Din ge, son dern die weil Gott der Va ter, die ers te
Per son, durch den Sohn in Kraft des h. Geis tes Al les er schaf fen und ge ‐
macht hat. Von dem Werk der Er lö sung mensch li chen Ge schlechts kön nen
und sol len ja Gott der Va ter und Gott der Sohn hier in nen sich für nehm lich
hat se hen las sen, be son ders mit An neh mung mensch li cher Na tur und Er dul ‐
dung al ler hand Lei dens und des To des selbst, wird Die sem für nehm lich das
Werk der Er lö sung zu ge schrie ben. Der h. Drei fal tig keit Werk ins ge mein ist
un se re Hei li gung. Dem nach aber die ses Werk dem h. Geis te für nehm lich
auf ge tra gen ist und sich der sel bi ge al ler meist hier in nen se hen und ver neh ‐
men las sen, auch hie zu ab ge sandt wor den, wird ihm auch die Hei li gung für ‐
nehm lich zu ge rech net. Es hat al so jeg li che Per son der h. Drei fal tig keit ein
be son der Werk, da mit sie sich um das mensch li che Ge schlecht hoch und
herr lich ver die net hat, und wenn man ge nau und ei gent lich dar auf Ach tung
giebt, so schei net es gleich sam, als ha be die h. Drei fal tig keit um das
mensch li che Ge schlecht stark ei fern und buh len wol len, und hier in nen kei ‐
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ne Per son der an dern nichts be vor ge ben, son dern jeg li che auf’s höchs te um
das sel bi ge wol len ver dient sein. Dar um schaue nun, du aus er wähl te Chris ‐
ten heit, wie hoch dich Gott ge wür digt, wie stark die h. Drei fal tig keit um
dein Heil und Se lig keit ge ei fert hat. Bil lig kann ein Mensch spre chen mit
dem lie ben Da vid (Ps. 144): Ach Herr, was ist der Mensch, dass du dich
sein so an nimmst und des Men schen Kind, dass du ihn so hoch ach test?
Hilf, du ewi ger Sohn Got tes, lies sen wir uns selbst un ser Heil so hoch an ge ‐
le gen sein, so hoch sich hier um die über ge be ne dei e te h. Drei fal tig keit hat
an ge nom men, wie ge wiss wä re un se re Se lig keit? Ja, wenn von dem gros ‐
sen, flam men den Feu er gött li cher Lie be ge gen uns nur ein ei ni ges Fünk lein
der Men schen Her zen be rühr te, so wür de kein Mensch leicht lich ver dam ‐
met wer den. Das ist nun un se re neue Pfings ten, die wir jetzt hal ten, das ist
die Ur sa che, dar über wir uns der gnä di gen Sen dung des h. Geis tes so herz ‐
lich er freu en.

Wem die se Spe cu la tio und Er klä rung die ses Han dels zu hoch ist, Der sel bi ge
blei be in der Tie fe hier un ten auf Er den und se he sich ein we nig in der Welt
um, so wird er auch se hen und fin den, da bei un se rer neu en, gna den rei chen
Pfings ten Herr lich keit leicht lich ab zu neh men und zu spü ren ist. Auf Er den
ist uns am nächs ten und gleichs ten das Volk Is ra el. Die sem, sei nem Vol ke
hat te Gott vor al ten zei ten auch ein Pfingst fest ge macht und hierob ein jähr ‐
lich Freu den fest zu hal ten be foh len. Funf zig Ta ge nach Hal tung und Stif ‐
tung der ers ten Os tern, als Gott sein Volk Is ra el aus Ägyp ten aus ge führt hat ‐
te, be ruft sie Gott und spricht sie an in der Wüs te Si nai, auf dem Ber ge Ho ‐
reb, of fen ba ret ih nen da selbst sei nen Wil len, mit t hei let ih nen das Ge setz
Mo sis, die bei den Ta feln und hei li gen zehn Ge bo te, mit sei nem selbst ei ge ‐
nen Fin ger auf zwei stei ner ne Ta feln ge schrie ben und ver zeich net. Die ser
gött li chen Of fen ba rung hat te sich das Volk Is ra el nicht un bil lig zu er freu en.
Gott rüh met es auch sei nem Volk selbst und sprach (Deut. 4): Fra ge nach
den vo ri gen Zei ten, die vor dir ge we sen sind, von dem Ta ge an, da Gott auf
Er den Men schen ge schaf fen hat, von ei nem En de des Him mels bis zum an ‐
dern, ob je ein solch gross Ding ge sche hen, oder Des glei chen je ge hört sei,
dass ein Volk Got tes Stim me ge hört ha be. Der we gen auch Gott sei nem Vol ‐
ke stark be foh len und ernst lich ein ge bun den hat, ob der jähr li chen und fei ‐
er li chen Ge dächt niss die ses Gna den wer kes fleis sig zu hal ten und das
Pfingst fest jähr lich zu sei ner Zeit mir Freu den zu be ge hen.
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Aber wie viel fröh li che re und herr li che re Pfings ten ha ben wir Chris ten im
neu en Tes ta ment, so wir es ge gen die al ten und jü di schen Pfings ten hal ten
und ver glei chen wol len. Dort wur de das Ge setz durch Mo sen ge ge ben; hier
wird Gna de und Wahr heit durch Chris tum ge ge ben. Dort war ein Buch sta ‐
be, der da töd tet; hie ist der Geist, wel cher da le ben dig macht. Dort wur de
Got tes Ge setz mit Got tes Fin gern in stei ner ne Ta feln ein ge schrie ben; hie
wird durch den le ben di gen Fin ger Got tes, den hei li gen Geist, das Ge setz in
flei scher ne Ta feln, ja wie der Pro phet Je re mi as sagt (C. 31), in’s Herz ge ge ‐
ben und in den Sinn hin ein ge schrie ben. Dort war Nichts, denn Furcht,
Schre cken und Zit tern, da es mit Don ner und Blitz der maas sen un ter ein an ‐
der ging, dass der gan ze Berg hie von rauch te und beb te und das Volk Is ra el
selbst Mo sen bat, er woll te Gott nicht mehr mit ih nen re den las sen, sie
möch ten sonst ster ben; er, Mo ses, woll te al lein mit ih nen re den. Hier wer ‐
den der Apo stel Her zen mit ei ner Flam me vom Him mel der maas sen an ge ‐
zün det und sie mit ei ner lieb li chen Winds braut der maas sen an ge we het, dass
Nichts denn gött li che Kraft, freu di ger Hel den muth, ja himm li sche Freu de
an ih nen ge se hen und ge hö ret wird; der glei chen in Al lem noch heu ti ges Ta ‐
ges der h. Geist in den Her zen der Gläu bi gen und Aus er wähl ten Got tes
schaf fet und wir ket, wie her nach wei ter soll ver mel det wer den. Das soll te ja
bil lig fröh li che Pfings ten ma chen und uns zum höchs ten Lo be Got tes an ‐
trei ben und auf mun tern.

So Je mand wä re, der die ses Han dels Wich tig keit we der oben in der Hö he,
an den Per so nen der h. Drei fal tig keit, noch auch hie nie den auf Er den, in die
Fer ne, an dem Volk Is ra el an se hen könn te: Der blei be in der Na tur und se he
al lein nächst um sich, ja, in sich selbst hin ein, wo fern er an ders ein Christ
ist, so wird er auch be fin den ge nug sa me An lei tung, war um wir uns der Sen ‐
dung des h. Geis tes herz lich zu er freu en ha ben, und das aus den Wir kun gen
des h. Geis tes. Denn erst lich, so bald wir ar men und sünd li chen Adams Söh ‐
ne und Evä Töch ter als Kin der des Zorns von Na tur auf die se Welt ge bo ren
wer den, nimmt sich der h. Geist un ser gnä digst an, und gleich wie er den
Na men des h. Geis tes mehr füh ret propter ef fec tum, dar um, dass er hei lig
und geist lich macht, denn propter es sen ti am, das ist, dar um, dass er für sich
selbst hei lig und ein Geist sei: al so macht er uns auch aus Ir di schen und
Fleisch li chen zu Geist li chen, aus ver damm ten Sün dern zu hei li gen Men ‐
schen und Kin dern Got tes und, wie die Schrift re det, zu lau ter neu en Crea ‐
tu ren, nicht durch An schaf fung ei nes neu en We sens und Na tur, wie Et li che
zu un se rer Zeit auch ge schwär met ha ben, son dern durch Mit t hei lung neu er
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Gna den, bringt uns bei die Kinds chaft ge gen Gott, schenkt uns die Ge rech ‐
tig keit, die vor Gott gilt und ver leiht uns mit Chris to, und thut dies Al les
durch das Bad der Wie der ge burt und Er neu e rung des hei li gen Geis tes, wel ‐
chen Gott hat aus ge gos sen über uns reich lich durch Je sum Chris tum, un sern
Hei land, wie Pau lus, der Apo stel, an Ti tum (Cap. 3) be zeu get. Dies ist und
heisst nun die ers te Hei li gung, in wel cher uns die Voll maas se des hei li gen
Geis tes ge ge ben wird, in wel cher wir vor Gott so hei lig und rein ge ach tet
sind, als hät ten wir kei ne Sün de an uns und wä re ganz und gar nichts Ver ‐
damm li ches an uns. Und wäh ret oder be ste het die Kraft die ser Hei li gung, so
lan ge wir le ben, und ist auch kei ne an de re Hei li gung oder Hei lig keit, in der
wir vor Gott er schei nen oder be ste hen kön nen, denn eben die se. Durch die ‐
se Gna de der Hei li gung sind wir ge recht und Er ben des ewi gen Le bens
nach der Hoff nung. Das ist je ge wiss lich wahr, wie Pau lus am erst ge dach ten
Ort zum Ti to schliess lich be zeu get. Wie aber und wel cher Ge stalt uns erst ‐
lich der hei li ge Geist zu rich tet und be rei tet ge gen Gott, Der glei chen macht
er uns auch her nach von Aus sen ge gen die Men schen. Denn in wel chen der
h. Geist ist und woh net, in Die sen wir ket er auch ei ne äus ser li che Hei li ‐
gung, in der sie bil lig als Got tes Kin der nach Got tes Wil len le ben. Denn es
heisst, wie Pau lus sagt. Wel che der Geist Got tes treibt, Die sind Kin der
Got tes. Die se wan deln im Geist, kämp fen und strei ten mit dem Geist wi der
das Fleisch; sie töd ten und kreu zi gen das Fleisch mit sei nen Lüs ten und Be ‐
gier den (Gal. 5). Doch aber in die ser an dern und äus ser li chen Hei li gung
emp fahen wir nur die Erst lin ge des Geis tes. Denn voll kom me ner Hei li gung
ist un ser Fleisch und Blut und mensch li che Na tur um ih rer an ge erb ten Ver ‐
der bung we gen nicht fä hig; es ist lau ter Stü ck werk und, wie es die Bau leu te
nen nen, nur ei ne Be rauh werkung. Der Tod muss erst her nach das Üb ri ge
und Bes te thun, bis wir völ lig ge putzt und ge po li ret wer den. Aus wel cher
Ur sach denn auch fol get, dass un se re mensch li che Ge rech tig keit und Fröm ‐
mig keit nim mer mehr voll kom men und al so auch zum Ver dienst des ewi gen
Le bens un gül tig und un kräf tig ist. Denn wie al le Hei li gen wis sen, er fah ren
und be ken nen, so sind un se re Wer ke, auch da sie am bes ten sind, an der An ‐
zahl viel zu we nig, an der Maas se und El len viel zu kurz, am Ge wicht auch
viel zu ge ring, denn dass wir hie mit das ewi ge Le ben ver die nen sol len und
könn ten. Dass sich nicht un bil lig zum Höchs ten zu ver wun dern, der rö mi ‐
sche Hau fe noch so blind und ver zau bert ist, dass sei bei so hel lem Licht
des h. Evan ge lii vom Ver dienst ei ge ner Wer ke und Fröm mig keit noch so
fre vent lich schrei en und schrei ben, ja, noch wohl so weit aus bre chen und
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sa gen dür fen, dass ein Mensch nicht al lein Got tes Ge setz voll kom men lich
hal ten und al so ihm selbst den Him mel ver die nen kön ne, son dern noch
wohl ei nen Aus schlag ge ben und ein Über maass an gu ten Wer ken ha ben,
Das ist in’s Teu fels Na men so Viel ge sagt, er könn te mehr Gu tes thun, denn
ihm be foh len sei und Gott ihm ge bo ten ha be; mit wel chen über mäs si gen
Wer ken sie an de ren Leu ten, so sie käuf lich an sich brin gen, auch den Him ‐
mel und die Se lig keit er wer ben kön nen, wel che er lo ge ne Über maass ih nen
der Teu fel mit höl li schem Feu er ver gel ten und be loh nen wird.

Für’s An de re, so wir ket auch der h. Geist in uns ein recht schaf fen und wah ‐
res Er kennt niss Got tes, dar in nen denn auf sei ne Wei se be ste het das ewi ge
Le ben, wie Chris tus im Jo han ne (Cap. 12) be zeu get, und eig net dies Werk
dem h. Geist so gar eben, dass oh ne den h. Geist von Gott Nie mand das We ‐
nigs te wis sen oder ver ste hen, auch nicht ge den ken kann, es of fen ba re es
ihm denn der h. Geist. Die ser ist der rech te, le ben di ge Fin ger Got tes, der
Chris tum in un se re Her zen schreibt. Ein Mensch kann dem an dern den Weg
wei sen zum ewi gen Le ben und hie von mit Wor ten in die Oh ren pre di gen,
in maas sen ich auch auf dies mal euch Al len das Wort Got tes zu Oh ren tra ‐
ge. Denn fer ner und wei ter kann ich und kein an de rer Pre di ger nicht. Dass
es aber durch drin ge und in die Her zen ge he, all da haf te und Frucht schaf fe,
Das kann Nie mand, denn nur der h. Geist, ist die sem al lein zu wir ken vor ‐
be hal ten une be foh len wor den, al so, dass auch Chris tus sei nen Jün gern und
Apo steln nicht Al les ein ge pre digt, son dern ih nen den Geist der Wahr heit,
den h. Geist, ver spro chen hat, der sie denn erst in al le Wahr heit lei ten und
füh ren sol le. Zum Drit ten wird der h. Geist Pa racle tus, das ist Trös ter, ge ‐
nannt. Denn al le Freu de wi der Klein müthig keit, al len Trost wi der die Ver ‐
zweif lung mit t heilt uns der h. Geist. Den lie ben Got tes gläu bi gen wird in
die ser Welt gar kläg lich und er bärm lich mit ge fah ren. Sie wer den übel ge ‐
pei ni get, ih re See le wird übel ge pla get. Da vid (Ps. 129) ma let es gar scheu ‐
lich und schreck lich ab, in dem er es dem Pflü gen auf dem Rü cken ver ‐
gleicht und sagt in der Gläu bi gen Na men: Auf ihrem Rü cken ackern die
Pflü ger, und sie zie hen lan ge Fur chen. Wenn man Ei nem mit dem Pflu ge
auf dem Rü cken um ge hen und da Fur chen zie hen soll te, da müss te das La ‐
chen theu er und der Freu de der Bo den aus sein. Er klagt auch sonst, wie er
al lent hal ben und täg lich ge plagt wer de, wie sehr voll sei ne See le der Stol ‐
zen Spott sei und der Hof fähr ti gen Ver ach tung; die from men Ge rech ten ge ‐
hen hin und wei nen, sie sä en mit Thrä nen, sagt er an ei nem an dern Ort (Ps.
126). Gleich wohl kann Da vid sin gen und noch auf der Har fe spie len und
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schö ne, fröh li che Psal men ma chen. Ja er schreibt von den Gläu bi gen: Noch
fürch ten sie sich nicht, wenn gleich die Welt un ter gin ge und die Ber ge mit ‐
ten in’s Meer sän ken (Ps. 46). Die Apo stel konn ten noch fröh lich sein, da
sie öf fent lich ge stäupt und mit Ru then aus ge hau en wur den (Act. 5). Wer
thut Das? Wer wir ket die se Freu de? Wer giebt sol chen Trost und freu di gen
Muth? Der h. Geist wir ket die ses Al les, und ist Nie mand, der aus ser die sem
sol che Freu dig keit wir ken oder ge ben könn te. Ha ben E.L. nie ge se hen
from me Chris ten ab ster ben? Hof fe ja gänz lich. Wie man ches Mal wer det
ihr ge se hen ha ben, wie ganz wil lig, ja fröh lich sie sind zu ster ben? Oft als
mit la chen dem Mun de ge ben sie ihren Geist auf; sie be geh ren herz lich auf ‐
ge löst und bei Chris to zu sein. Nun muss hier Leib und See le auch schei ‐
den, die Welt mit dem Rü cken an ge se hen, Weib und Kind, Hab und Gut
und was sonst an ders mehr lieb ge we sen ist, ge las sen wer den. Was schafft
denn sol che Freu de und Lust zu ster ben? Al lein der h. Geist, der höchs te
Trös ter in al ler Noth, hilft, dass wir nicht fürch ten Schand noch Tod, wie
wir christ lich bit ten und sin gen. Ach, wie man ches Mal lie set man, dass die
lie ben Mär ty rer, Wei ber so wohl als Män ner, ja auch jun ge Töch ter und
Kna ben, in ih rer Mar ter ge sun den, mit ten im Feu er Psal men ge sun gen und
Gott ge lo bet ha ben. Wo her kommt die se Gna de? In Adam’s Gar ten wächst
die ses Kräut lein nicht, Fleisch und Blut giebt die se Ga ben nicht, son dern
der h. Geist, wel cher der Trös ter ist und hilft in Noth und Tod. Wie jäm mer ‐
lich ru mo ret, wü thet und to bet der Teu fel in der Welt, be son ders zu die sen
letz ten Zei ten, da er weiss, dass er nicht viel Zeit mehr hat? (Apoc. 12).
Noch fürch ten sich die From men, wi der die der Teu fel al lein zür net, nicht
zu To de. Wie kommt Dies? Ach, sie wis sen, wie bö se und trot zig der lei di ‐
ge Teu fel ist und sei ne lie be Ge treue, die Welt, noch sei Der stär ker, der in
uns ist, denn der in der Welt ist, und sei en De rer mehr, die mit uns sind,
denn die wi der uns (4. Röm. 6). Weh ces Al les aber uns bei bringt und ein ‐
giebt der hei li ge Geist, der ei ni ge Trös ter der gan zen Chris ten heit.

Wir emp fahen auch von Gott dem hei li gen Geist in un se ren Her zen die ver ‐
trau li che Freu dig keit zu Gott, wie auch die un zwei fel haf te Ge wiss heit des
Glau bens über un se re Se lig keit wi der den ver damm li chen Zwei fel, auch
knech ti sche Furcht und Schüch tern heit, die uns der Sa tan im mer dar gern in
un se re Her zen ste cken und ein ja gen woll te.
Denn erst lich, was des h. Geis tes Bei woh nung be lan get, heisst es, wie Jo ‐
han nes sagt: Da bei er ken nen wir, dass Gott in uns blei bet und wir in ihm,
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dass er uns von sei nem Geist ge ge ben hat (1. Joh. 4). Da her auch der h.
Geist sei ner Ein woh nung hal b en das Si gel und Pfand un se rer Se lig keit und
Er lö sung von dem h. Apo stel Pau lo ge nannt wird (Eph. 4. Röm. 8). Ne ben
Die sem so zeu get auch die ser h. Geist in un serm Her zen und giebt Zeug niss
so un fehl bar und ge wiss ist, dass Jo han nes sa gen darf: Wir wis sen, dass wir
Kin der Got tes sind; wir wis sen, dass wir Chris tum schau en und ihm gleich
sein wer den. Eb ner maas sen darf auch Pau lus schrei ben, es sei ge wiss, dass
we der Tod noch Le ben, we der En gel, noch Fürs ten thum, noch Ge walt, we ‐
der Ge gen wär ti ges noch Zu künf ti ges, we der Ho hes noch Tie fes, noch kei ne
an de re Crea tur uns schei den mö ge von der Lie be Got tes, die da ist in Chris ‐
to, un serm Herrn. Aus wel chem Zeug niss des h. Geis tes und Ge wiss heit un ‐
se rer Se lig keit im Her zen ei nes Gläu bi gen ent ste het ei ne ver trau li che Freu ‐
dig keit und freu di ges Ver trau en zu Gott, un serm Va ter, davon Pau lus schrei ‐
bet, dass wir nun als lie be Kin der Got tes zu ihm ei nen un ge such ten Zu tritt,
als zu un serm Va ter, ha ben und nicht ei nen knech ti schen Geist emp fan gen,
dass wir uns aber mals fürch ten müs sen, son dern ei nen kind li chen Geist, aus
dem wir ru fen: Ab ba, lie ber Va ter (Röm. 8); al so dass, so we nig sich ein
Kind vor sei nem leib li chen Va ter scheu et oder ent set zet, Et was von ihm zu
be geh ren, oder sich al les Bes ten ge gen ihn zu ver se hen, eben so we nig und
viel we ni ger wir uns vor Gott, un serm liebs ten Va ter im Him mel, scheu en
oder ent set zen sol len. Wer kann Gott dem h. Geist um die ser ei ni gen Gut t ‐
hat we gen im mer ge nug sam dank bar sein? Wer soll te sich auch der Sen ‐
dung die ses Geis tes vom Him mel nicht herz lich er freu en?

xxx-So viel des to mehr ist denn zu er bar men, ja höchst zu be kla gen und zu
ver wun dern die schreck li che Blind heit und Ver sto ckung des arm se li gen
Papst t hums, wel ches sich an ge dach ter tröst li cher Haupt leh re in zween We ‐
ge ganz läs ter lich ver greift. Denn erst lich leh ren und be ken nen sie, kein
Mensch auf Er den kön ne sei ner Se lig keit ge wiss sein und sa gen, er wis se,
dass er ei nen gnä di gen Gott und ge wis se Ver ge bung der Sün den ha be, son ‐
dern hof fen mö ge es ein Christ wohl, doch bei ste ti gem und im mer wäh ren ‐
dem Zwei fel, sin te mal die Hoff nung ei nen Chris ten wohl be trü gen mö ge.
Die se Läs te rung ist ob ge setz ter Grund leh re von un be weg li cher Ge wiss heit
des christ li chen Glau bens stracks ent ge gen.
Am An dern leh ren und pre di gen sie öf fent lich, Gott sei ei nem ar men Sün ‐
der viel zu hoch, auch all zu streng und rauh, dass sich kein Ar mer vor Gott
selbst per sön lich wa gen sol le; son dern, wie ar me Leu te an gros ser Her ren
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Ho fe Für bit ter und Für spre cher ha ben, so müs sen wir die Hei li gen Got tes
im Him mel zu Für spre chern ha ben und er bit ten, die uns bei Gott das Wort
thun und Gna de da selbst er lan gen kön nen. Wo bleibt denn das Ab ba, lie ber
Va ter? Wo bleibt der Trost des hei li gen Geis tes? Wo bleibt die ei ni ge voll ‐
kom me ne Mit te lung un se res Hei lan des Chris ti? Die wird ja al les von des
rö mi schen Stuh les Leh re auf ge ho ben und um ge stos sen.

Letzt lich und für’s Fünf te, so wir ket der h. Geist in den Gläu bi gen Got tes
al le gu te und voll kom me ne Ga ben, Al les, was Löb li ches, Hei li ges und Gu ‐
tes von den Chris ten ge dacht, ge re det und gethan wird; dies Al les wir ket ei ‐
nig und al lein der h. Geist. Wer hat den lie ben Da vid so zu ei nem treff li chen
Be ter ge macht? Wer hat Sa lo mo ni ge ge ben die Weis heit, der glei chen an
kei nem Men schen ist ge se hen wor den? Wer hat dem from men Hi ob sol che
Ge duld, Jo se pho sol che Keusch heit, den Pro phe ten die Ga ben der Weis sa ‐
gung, Pau lo sei ne herr li che Kraft zu re den, den Apo steln die Ga be ge sund
zu ma chen ge ge ben? Al les Die ses hat ge wirkt der ei ni ge h. Geist, wel cher
auch noch zur Zeit der glei chen Tu gen den und Wer ke in den Aus er wähl ten
Got tes wir ket. Eben Dies, dass ich an die sem frem den und an sehn li chen Or ‐
te, in so herr li cher Ge mei ne, nach so lang wie ri gem Still stand und Un ter las ‐
sung mei nes Pre digt amts Got tes Wort auch noch die ser Zeit für tra gen und
er klä ren kann, Das ist ei ne Gna de und Werk des h. Geis tes, da für ihm ewi ‐
ges Lob und Dank ge sagt sei. Sum ma, al les Gu te wirkt in uns der h. Geist.
Oh ne den h. Geist kann Nie mand Je sum ei nen Herrn nen nen (1. Cor. 12).
Die ser Geist macht uns gross müthig im Glau ben, lang müthig in Hoff nung,
ein müthig in der Lie be. Und ist der h. Geist gleich sam der Gärt ner, wel cher
in den See len gärt lein un se rer Her zen al le Tu gen den und gu ten Wer ke
pflanzt und an rich tet, oh ne wel ches Gna de und Bei woh nung der Mensch
nichts Gu tes ver mag, wie die Kir che im la tei ni schen Lob ge sang be ken net:
Si ne tuo nu mi ne ni hil est in ho mi ne; Herr, oh ne dei nen Geist ist nichts Gu ‐
tes in und bei dem Men schen. Denn gleich wie des Men schen na tür li cher
Leib kein Le ben und Be we gung in sich hat, so bald die See le oder Geist des
Men schen ist aus ge fah ren: al so ver mag der Mensch nichts Gu tes mehr, so ‐
bald der h. Geist von ihm ge wi chen ist. Die ser Geist macht auch den Un ter ‐
schied un ter Gu ten und Bö sen, zwi schen Chris ten und Un chris ten. Denn
dem We sen und der Na tur hal b en sind wir Al le gleich, da ist Abel wie Cain,
Isaak wie Is ma el, Ja kob wie Esau, Mo ses wie Pha rao, Da vid wie Saul, Pe ‐
trus und Pau lus wie Ju das, ja die En gel wie die Teu fel. Dass aber nun zwi ‐
schen die sen Al len ein gros ser Un ter schied und Un gleich heit ist, Das
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kommt da her, dass dort der h. Geist bei woh net, wel cher all hie bei die sen
ganz und gar aus ge wi chen und ab ge zo gen ist.

All hie wä re noch zu Be schluss des ers ten Pünkt leins Et was bei zu brin gen
und an zu hän gen, dann auch fol gen ds das an de re Haupt stück un se rer Pro po ‐
si ti on aus zu füh ren. Aber die Zeit ist nun be reits ver flos sen, und hat sich der
h. Geist auf dies Mal et was weit läuf tig er gos sen; wol len dem nach ab bre ‐
chen und das Üb ri ge ein stel len.
Wir dan ken aber nun dir, ewi ger Gott und Va ter, für Dei ne herz li che Lie be;
wir dan ken Dir, Herr Je su Chris te, um dei ne gnä di ge Für se hung; wir dan ‐
ken Dir, du h. Geist, für dei ne tröst li che An kunft. Ja, wir dan ken dir, du hei ‐
li ge, über ge be ne dei e te Drei fal tig keit, für dei ne gött li che und vä ter li che Für ‐
sor ge um un ser Heil. Wir er ken nen und be ken nen von Her zen, dass wir ja
reich lich mit al ler lei Se gen in himm li schen Gü tern ge seg net sind und bit ten
dich, o h. Geist, ganz her zig lich, rich te nun heut und al le Zeit auch in uns
ein fröh lich Pfings ten an, hei li ge uns in Dei ner Wahr heit, lei te uns auf ebe ‐
ner Bahn, sei un ser Trost in Noth und Tod, ma che und er hal te in uns ein
freu dig Ge wis sen, wir ke Du in uns, was da die net zu un serm Heil und dei ‐
ner Kir che Wohl fahrt, für nehm lich aber zur Eh re dei nes hei li gen Na mens,
wel chem sei Preis und Macht und Herr lich keit von nun an bis in Ewig keit.
Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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